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Luxus im Lagerhaus 
Vitalität, Innovation und Kreativität am 
10. Designers' Saturday in Langenthal 

CAROU; ~ 

Zwei Tage lang war Langenthal 
Treffpunkt der Architektur- und 
Designbranche. Als Alternative zu 
den konventionellen Design
messen gegründet, fand der 
Designers' Saturday heuer zum 
zehnten Male statt. Impressionen 
von der Jubiläumsedition. 

Luxunose Sinnlichkeit mfft auf 
Perfekrion und Funklionalilat. Da 
hangen in einer alten Scheune edle 
Stoffe von schweren Holzbalken her
unter, wahrend auf dem Dachboden 
modems1r Sp1talbetten und Buro
sruhle ausgestellt smd. Die barocken 
S1offe de~ Texlilunternehmens 
Chrisoan Fischbacher stehen im 
Gegensatz wr klaren Lmie, die der 
Mobelhersteller E:mbru seit Jahr<'n 
erfolgreich verfolgt, und dennoch ist 
den beiden Unternehmen der Sinn 
für Qualität, lnnovalion und Kreau
virat gememsam. Nicht von Konkur
rcni is1 hie1 die Rede, sondern von 
der Prasemauon von heimischem 
Design aufhochstem Niveau. 

LUSTVOLL. Selten präsentieren sich 
umerscluedlichste Gestalter und 
Produzenten derart selbstbewusst 
und lusrvoll zugleich, selten demons
trieren ~ic solche Harmorue wie am 
Designers· Sarurday in Langenthal. 
Die Veranstaltung ist keme typische 

Splelerlsch. 
R1ccardo Blu
mer präsen
tiert «die 
leichtesten, 
stapelbaren 
Stühle der 
Welt»aus 
wertvollem 
Balsaholz.. 

Verkaufsmesse, m der Umsatz und 
Konkurrenz un Vordergrund stehen. 
Vielmehr zählt der gemeinsame Auf
tritt, das Vorstellen von Unterneh
men und neuen Produkten, der Ein· 
sal'l für hoch stehendes Design und 
dessen We1 tschätzung. 

Es riecht nach Schm1erol und 
Farbe, nach Werkstatt, Maschinen 
und Lagerhallen, denn ausgestellt 
wird in den Fabrikhallen des Textil• 
hersteUers Creauon Baumann, der 
Firma Girsbergcr Sitzmöbel, des 
Glasverarbeicers GlasTrosch und der 
Tcppichfab1ik Ruckstuhl, den gros
sen Unternehmen von l..angcnthal 
sowie Gnmderfirmen des Designers' 
Sarurday. Em Woch<'ncndc lang 
werden die Produkuonsorte zu Aus
stellungshallen, m denen sich die 
Gastgeber wie auch weitere Produ 
zemen, Arch11ek1en und Designer 
vorstellen, wahrend ;i;weier Tage 
tummeln sich Experten und imeies• 
sicrte Laien gleichermassen m den 
sonst geschlossenen Raumcn und 
informieren sich uber Stand und 
Zustand der Schweizer Designbran• 
ehe. 

Es wurde dcu1hch, dass trotz 
wirtschaftlicher Krise von einer Stag
nation nich1 die Rede sdn kann. Ku!· 
tureUe und wirtschaftliche Vitalitar 
sind, wie Sergio C11vero, Kurator 

Designers' Saturday, betont, überall 
zu beobachten. Tatsächlich ist viel 
Neues zu entdecken und sind 
gewi~se Tendem.cn zu erkennen. 
So bestimmen beispielsweise klare, 
kuhle Formen das Möbeldebign, 
wahrend Verspieltes und üppiger 
Luxus eher in den Bereichen 
Beleuchtung und Textilien vorkom
men. Man denke dabei an die Lam
pen von Frank O. Ghcry (Bclux), luf· 
tige, leicht zerknitterte Kugeln, oder 
an die Vorhangkollektion von Jeroen 
Vinken fur das dänische Umcmeh
men Kvadrat, bei welchen geometri 
sehe Mu~ler durchaus dominieren, 
Jedoch dies mit beispieU1after Gross
zug1gkeit und Raffinesse. 

JUNG. Eme we1rerc Beobachtung am 
Designers' Saturday isr, dass Jllnge 
Gestalter wie Noelle von Wyl und 
Christophe Marchand odc1 Louise 
Campbell, die für die Leuchtfirmn 
Louis Poulsen eine Pendelleuchte 
entwickelte, renomnuerte Namen m 
den Hintergrund drangen. So über 
zeugt die Srehleuchte •LT one», ein 
Gemeinschaftsprojekt von-von Wyl 
und Marchand, das an den Jugend· 
Stil ennnen und dabei ein bewun
dernswertes Gesplir für Materialien 
und Technologien vorweist, mehr als 
die Prascmauon des leichtesten, sta 

p<.'lharcn Stuhls der Welt, ein Werk 
aus Balsaholz mir cxrrcm dlinner 
Glasfaserbe~duchtung von Riccardo 
Blumer. Der Swhl ist zwar durchnus 
interessant, aber derart teuer zu pro
duzieren, dass er letztlich nicht viel 
mehr als eine Spielerei isL 

Allerdings, wie Gastreferem 
Pierre Keller deutlich macht, em 
steht durch Spiel und Witz oft her• 
vorragendcs Design. Keller, Direktor 
der llochschul(' fur Gcsrnlrung und 
Kunst m Lausanne, und dessen Leiter 
des Dcpm1cmems lndusmcdesign, 
Alexis Georgacopoulos, s1ellten 
einige Arbeiten ihrer Studeminnen 
und Studemen vor, um zu zeigen, 
wir 11us e111er witzigen Ubung letzt• 
lieh gures Design entstehen kann. So 
cmwickelte die Studentin Nicole 
Aebischcr wahrend eines Work· 
shops, der gemeinsam mir der ita!Je• 
mschen Möbelfirma B&B Jtaha im 
Jahre 2002 organisiert wurde, ein 
Mobel, das llocker oder Tisch sem 

Überraschend. Christian Specks 
lisch mit integrierter Schale (Foto 
rechts) 1st Abstellfläche und Behälter 
in einem. Und der Früchtekorb (Foto 
unten) lässt sich nach Gebrauch 
zusammenklappen. 
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Grosszügig. Fur die Besucher breitet «Kvadrat„ seine neue Stoffkollektion In einer Fabnkhalle aus. 

rk kann, und die B&ß derart uber-
er zeugte. dass ,,Pyllon» nun in 
lo deren Sortiment gefuhrt wird. 
us Nicht alle jungen Designerin-
o- ncn und Designer haben so viel 
il- Glück wie Aebbcher. Viele 

suchen erst noch nach Vertnebs-
ni partnem. Doch auch dafur kann 
u- der Designers' Sarurday hilfreich 
:r- sein. Chrblian Speck aus Binnln-
or gen g<'stalrec dreid1mens1onale 
1d Objekte und 1st daran, seme 
er eigene- Mobelkollcklion aufzu 
11, bauen. Sie leichnet sich durch 
en schlichtes Design aus, welch<'s 
en durch qualitätvulle Bearbeitung 
n, und ubcrraschcnde, ausg<'spro-
it· \ chen schone Details uberzeugl. 
5o J So bes1tz1 drr Tisch eine An mte-
1le griene Schale, so dass er zugleich 
k· Absrellllache wie Schalter 1~1 
Ie- ,1 Specks kleines Unternehmen 
im namens «Formzone» 1s1 wiC' wcr-
·in tere Designer aus der Region 
·in Basel, Hanspcrcr Weidmann 

:ks 
,to 
hättet 
(Foto 
h 

, 

(HPWeidmann) sowie Patrik 
Doppler und Rainer Saner (dopp
ler und saner), Mitglied von 
«Puls», einem Verem zur Forde
rung von neuem Schweizer 
Möbeldesign. Dank dem Verein 
1st es KMUs möglich, in Langcn
thal ubcrhaupr daher zu sein. 

Der diesjahnge Designers' 
Satu1day m1g den provokativen 
Titel „oes1gn - so what?». E1 
stand im Zeichen der Siandonbe
srimmung. Als Treffpunkt fü.1 ein 
vor allem nationales, aber auch 
mremarionales llachpublikum 
und als unverz.ichtbarc Quelle der 
lnsp1rarion für die Architektur
und Designbranche hat der Desi
gners' Saturday 2004 einmal 
mehr erfolgreich gezeigt, dass 
Design eine Notwendigkeit ist. 

,. Informationen Designers' Satur· 
day www.deslgnorssaturday.ch 
„ Ausschreibung 2005 Design Preis 
Schwei,. wYIW.deslgnprols.ch 

Cartes 
Blanches 
KINDERFREUNDLICH. Um 
am Designers' Saturday 
2004 auch die Sicht von 
Designschulen zur Sprache 
kommen zu lassen, wurden 
die •Cartes Blanches» 
geschaffen. Hier konnten 
sich Schulen aus München, 
L.ausanne,Aarau,Luzem 
oder Zürich etgenw1llig und 
frei mszenieren. Die 
Studentinnen und Studenten 
der Abteilung Innen
architektur der Basler Hoch· 
schule für Gestaltung und 
Kunst widmeten ihre 
Ausstellung dem Thema 
«Kids & the City0 • 

Es ging darum. Spielräume 
bzw. Spielgeräte für Kinder 
im Strassenraum zu ent
wickeln, eine Stadtkinder
freundlicher zu machen und 
damit allgemein mehr 
Lebensqualitat zu schaffen. 
Die zukünftigen Innenarchi
tektinnen und -architekten 
uberzeugten durch realltäts
nahe Konzepte, die sich ein
fach umsetzen lassen. Die 
Präsentation der HGK Basel 
machte auch deutlich. dass 
Kinder als Zielgruppe viel 
zu selten auftreten. wenn es 
darum geht, durch gutes 
Design qualitatsvolle Le
bensräume zu schaffen. CGU 
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Bewährtes Duo. Christiane Duttle und Annegret 
Dürig von •Diagonal•. ,...c,, ,...,,..., 

Mode mit einem 
Hauch von Retro 
«Diagonal» setzt auf Gradlinigkeit 

MONIKA WIRTH 

Früher waren die Modelle eher verhüllend, 
Jetzt zeigt «Diagonal.• Figur: Die Boutique ums 
Basler Duo Duttle, DOrlg wird zwan.zig. 

Frauen sollten die Moglichkeit haben, sich 
anders ah Modepuppen zu kleiden, fanden Chris 
riane Dunle und Annegret Di.uig aus Basel. Des
halb kreierten die beiden in den Achtzigern eme 
eigene Kollektion. Entstanden $incl welle, 
bequeme Kleider aus edlen Naturstoffen, die far
b1g-w1tzig dem Trend zu knallengen Jeans emge
genliefen und frauenbewegt den NervderZcmra
ren. «Diagonal» tauften die beiden Autodidaktin
nen ihre Boutique am Gcrbergäs.slein, die einen 
ruJ.minanten Stan erlebte. 

Das war vor zwanzig Jahren. Und zum 
Jubiläum veranstaltet das Duo einen Wettbewerb, 
bei dem das alreste Diagonal-Modell gesucht und 
belohnt wird. Denn die Quahtätssrucke hangen 
immer noch in den Schranken der Kundinnen und 
können mit neueren Modellen kombllllert werden 
- auch wenn sich die Kollektion wesentlich vcr
anden hat. Kurze Jäckchen, enge Shirts und die 
Hüfte umschmeichelnde Rocke rragen dem neuen 
Selbstbewusstsein der Frauen Rechnung. «Wir 
betonen die Vorzuge und stellen das, womit eine 
Frau vielleicht Muhe hat, nicht gerade in den Vor 
dergrund», sagt Annegret Durig. Bequem jedoch 
mussten die Kleidungsstücke in jedem Fall sein, so 
dass man dall\Jt auch attfs Velo steigen kann «und 
gleichze1ug immer gut angezogen is1>,. Dies erre1 
chen die Designerinnen, indem sie Ihre schlichten, 
gradlinigen Modelle auf ganz normale Frauen 
und rucht auf unerreichbare ideale zuschneiden. 

Die Materialien, die in Italien eingekauft wer
den, dürfen JCt1.t auch Mischgewebe sein, denn 
«die neuen Stoffe sind sagenhaft i.nnovattv,,, so 
Duttle Die Protocypcn der Modelle entstehen un 
Atelier in Basel, produziert werden sie von kleinen 
Schneidereien in Deutschland und der Schweiz. 
Seit eirugen Jahren offnet sich Diagonal auch für 
andere Kolleknonen, so sind Schuhe von Camper 
oder Srricksachen von Eva&Claudi und Sarah 
Pacini zu kaufen. Und die originalen Diagonal 
Modelle sind auch anderswo gefragt, die Marke 
findet sich jetzt unter anderem in Zi.trich, Bern und 
Locarno. 

> Apero und Retro-Wettbewerb, Fre,1a9. 12 Novem
ber, ob 17 Uhr. Boutique Diagonal. Gerbergassle1n 18, 
Basel 


